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GenieS Sabre AniikominievnpaSi
Bolschewismus jetzt 2000 Kilometer nach Osten gedrängt und wertvollster Hilfsquellen beraubt

Berlin,  25 . Nov. Heute vor 6 Jahren wurde vom Deutschen
Reich und Japan der Antikominternpakt abgeschlossen, dem ein
Jahr später auch Italien beitrat. 1939 traten diesem Pakt auch
Ungarn und Mandschukuo bei. 1949 traten weiter Bulgarien,
Dänemark. Finnland . Kroatien, Rumänien die Slowakei und
schtional-China bei. Gleichzeitig wurde 1941 der Antikomintern¬
pakt bis 25. November 1946 verlängert.

Die deutsche Presse würdigt heute die große Bedeutung, des
Nutikomintcrnpaktes sür die Neuordnung der Welt. Der Völkische
Beobachter lchreibt. daß der Antikomintcrnpakt seine erste Blut¬
probe aus den Gefilden Spaniens erwies . Hier kam zum ersten
Male das Bewußtsein zum Ausdruck, daß dem Bolschewismus
schärfster Kamps angesagt und daß ihm mit der Waffe begegnet
werden muß. Zum ersten Male wurde auch ei» entscheidender
Sieg über den Bolschewismus errungen. Die letzte« 17 Monate
zeigten in besonderer Weise aus den weiten Schlachtfeldern
des Ostens die Bewährung des Antikominternpaktes. Der

Bolschewismus ist 2996 Kilometer nach Osten zuriickgedrängt und
ist zudem seiner wertvollsten Hilfsquellen beraubt.

Der deutsche Wehrmachtsdericht
Stärkere britische Aufklärungskräfte im Gebiet von Ageda-
bia zurückgeschlagen — 79VV-Tonner vor Algier in Brand
geworfen — Bei Einflügen zehn Feindbomber abgekchossen

DNB Aus dem Fiihrcrhauptquartier, 23. November.
Das Oberkommandoder Wehrmacht gibt bekannt:
Die Kampftätigkeit im Kaukasusgebiet beschränkte sich auf ört¬

liche Unternehmungen.
Im Raum südlich von Stalmgrab  und im großen Don -

bogen  stehen die deutschen und rumänischen Verbände im Zu¬
sammenwirken mit starken Nahkampsfliegerkräftenweiterhin in
schweren Abwehrkämpsen. ^

Bei vorübergehender Wetterbesserung im mittleren Abschnitt
der Ostfront waren Kampf- und Sturzkampfslugzeuge zur Be¬
kämpfung feindlicher Artilleriestellungen und Truppenunter-
künfte eingesetzt.

Südostwärts des Jlmenjeegebretes  wurden wieder¬
holte, von Panzern unterstützte Angriffe der Sowjets abgewiesen.

Im Gebiet von Agedabia  wurden Vorstöße stärkerer bri¬
tischer Aufklärungskräste gegen die deutsch-italienischen Stel¬
lungen zuriickgeschlagen. Die Lnstwasse griff Panzeransamm¬
lungen, Krastsahrzeugkolonnen und Barackenlager in der Cy-
renaika an und fügte dem Feind erhebliche Verluste zu.

Vor Algier  warfen Kampfflieger in der vergangenen Nacht
ein Handelsschiff von 7999 BRT . in Brand, ein Zerstörer und
ein großes Frachtschiff wurden beschädigt. Der Hasen und Flug¬
stützpunkte im Küstengebiet wurden mehrfach mit Bomben belegt
und starke Schäden verursacht.

Nach einem militärisch wirkungslosen Einslng eines einzelnen
feindlichen Flugzeuges in das nordwestdeutschc Grenzgebiet grif¬
fen britische Bomber in der vergangenen Nacht einige Orte
Südwestdeutschlands an. Es entstanden vorwiegend Brandschäden
unter anderem in Stuttgart.  Nachtjäger, Flakartillerie der
Luftwaffe und Kriegsmarine schossen- zum Teil schon an der
Kanalküste und über französischem Gebiet — zehn Flugzeuge,
darunter mehrere viermotorige, ab.

Der italienische Wehrmachtbericht
Erfolgreiche Angriffe italienischer Bomben - und Torpedo¬
flugzeuge auf Schiffsansammlungen im Hafen von Algier —

Drei Handelsschiffe versenkt, weitere beschädigt
DNB Rom, 23. Nov. Der italienische Wehrmachtbericht vom

Montag hat folgenden Wortlaut:
In Wellen ausgesiihrte Vorstöße starker feindlicher Kampf¬

gruppen auf unsere vorgeschobenen Abteilungen im Raum von
Agedabia  schlugen fe'hl. Der Feind verlor einige Pnnzerfakr-
Mge.

Italienische Bombenflugzeuge  griffen auf der
Reede vor Algier  vor Anker liegende Dampfer an. Ein
Dampfer wurde versenkt,  weitere Dampfer wurden zerstört.
Unsere Torpedoflugzeuge versenkten anschließend ebenfalls im
Hafen von Algier zwei weitere große Handelsdampfer. Auch die
deutsche Luftwaffe  erzielte Treffer auf anglo-amerikani-
ichen Schiffen in den Häfen von Französisch-Nordafrika, wo
Schiffe in Brand geworfen wurden. Die deutsche Luftwaffe zer¬
störte des weiteren bei wiederholten Angriffen auf Flugplätzen
17 Feindflugzeuge.

Britische Geleitzügc wurden im Mittelmeer von unseren Luft-
Waffenverbänden gestellt. Ein großer Handelsdampfer sowie ein
Kriegsschiff wurden torpedier !.

Ein englisches Flugzeug wurde von der Flak getroffen und
stürzte bei Lalatafimi ab. Ein überlebendes Besatzungsmitglied
wurde gefangen genommen.

Die erste deutsche Schule im Kaukasus
In K. ist die erste deutsche Schule im Kaukasus eröffnet wor¬

den. Während noch im Terekgebiet gekämpft wird, die Divi-
ßonen der Panzerarmee dem Gegner hart und verbissen an
der Klinge bleiben und ihm Stützpunkt auf Stützpunkt ent¬
reißen. zeugt dicht hinter der Kampfzone der Lehrbetrieb dieser
Schule vom kulturellen Wollen, das hinter dem befreienden
Schwert der deutschen Wehrmacht sichtbar wird.

Klassenzimmersehen in aller Welt ziemlich gleich aus. Aus
den Pulten , die in den nun sauber hergerichtetenSchulräumen
der ersten deutschen Schule im Kaukasus stehen, lagen noch vor
wenigen Monaten Lehrbücher, die wir schon in vielen sowjeti¬
schen Schulen fanden; Lehrbücher auch in deutscher Sprache.
Deutsch stand ja in den Sowjetschulen unter den Fremdspra¬
chen an erster Stelle , weil die Sowjets auf die deutschen Ver¬

öffentlichungen technischer und wissenschaftlicherArt einfach
nicht verzichten konnten. Besondere Symathien haben die Her¬
ausgeber dieser Lehrbücher sür uns allerdings niemals gehegt,
sonst würden wir in dem im Jahre 1937 im Moskauer Staats-
verlag erschienenen Lehrbuch für die deutsche Spache nicht Lese¬
übungen dieser Art finden:

„Die Werktätigen der Sowjetunion zeigen ihre Solidarität
mit den Klasjenbrüdern der ganzen Welt. Sie denken an die
Kämpfer der Revolution in den kapitalistischenLändern und
an die Gefangenen in den faschistischen Kerkern. Verlaßt die
Maschinen, heraus, ihr Proleten ! Die Fahnen entrollt, die Ge¬
wehre gefällt ; im Sturmschritt marsch, marsch, wir erobern dis
Welt !"

Derartige Hetzparolen pflegen in Köpfen mit etwas selbstän¬
digem Denkvermögen keine nennenswerten Wirkungen zu hin¬
terlassen. Bei den Völkern im Kaukasus waren sie fehl am
Platze, ebenso bei den Volksdeutschen Schülern in der Sowjet¬
union.

Die 72 Schüler der jüngsten deutschen Schule besitzen zwar
noch keine Lehrbücher. Wo sollten sie auch so schnell Herkom¬
men? Aber das deutsche Wort, das hier in vier Schulklaffen
vom Katheder gelehrt wird, hat einen neuen, reinen Klang
erhalten. Es dringt nicht nur an die Ohren, sondern auch in
die Herzen der jungen Schüler, deren Großeltern zum Teil
noch preußische Schulbänke drückten, bevor sie ihr Weg in die
Fremde führte.

Es ist nicht leicht, in die Seele dieser Menschen hineinzu¬
blicken, die soviel durchgemacht haben. Wir begreifen recht

Berlin,  24 . Nov. Bon ganz besouderem Interesse ist ei«
Auszug aus einem PK .-Bericht des Kriegsberichters Werner
Kark,  in dem er die ersten Tage der deutschen Besetzung von
Tuneste« folgendermaßen schildert:

Aus dem Wege zur nahen Stadt begegnen wir den endlosen
Zügen neugieriger Araber, die sich immer wieder mit beschwö¬
renden Gesten zur Mitarbeit erbieten. Viele von ihnen gehören
bereits zum festen Personal des Flugplatzes. Ihr freundliches
Element bestimmt die ersten Eindrücke im Häusermeer am
Rand des Golfs von Tunis . Sie sind aber nur ein Teil der
Masse, die wie in kaum einer anderen Stadt von den wider-
strebendstenTeilen geformt wird. Sie stehen neben den vielen
glücklichen Italienern , den mehr oder minder loyalen Franzo¬
sen und den Juden , die hier eine beträchtliche Zahl der gesam¬
ten Bevölkerung ausmachen. Die Ordnung und die Sicherheit
aber wird jetzt geprägt von unseren Soldaten , die ihre erste
Position in Tunis errichtet haben. Sie sind für die anderen
Boten einer fremden, sturmerprobten Welt , die jenseits des
Meeres um geschichtliche Entscheidungen gerungen hat und hier
auf vorgeschobenem Posten einem Anschlag aus ihre Festung
Europa gc genübertreten wird.

Der deutsche General hat die Bevölkerung und die Offiziere
und Soldaten der Kolonialarmee zur Mitarbeit am Werk der
Sichern»« dieser afrikanischen Kolonie aufgerusen. Dieser Tage
haben sie in Tunis dem Kommandierenden General der deut¬
schen Truppen auch ins Auge sehen dürfe«. Wer ihm begegnete,
tras eine soldatische Führerpersönlichkeit. die neben dem General-
seldmarschakl Rommel zur grenzenlosen lleberraschung unserer
Feinde auch aus afrikanischem Bode« höchste militärische Tugen¬
den entfaltete . Jetzt hat ihn der Führer dazu berusen, der Dro¬
hung von Westen her mit bestgeschnlten Kräften entgegenzu-
trcten. Der erste größere Zusammenstoß mit den Truppe« aus
Amerika wird es zeigen, aus welcher Seite die überlegenere
Führung, die höhere Tapferkeit und die größere Erfahrung
liegt.

Von Rom bestätigt
Rom. 24 Nov. Zwei Wochen nach der Landunq der britiich-

awerikanischen Truppen in Französisch-Nordafrika wird die
Lage im Westmittelmeer nach römischer Einschätzungder Lage
dadurch gekennzeichnet, daß der in der anglo-amerikaniichen
Planung als sicher anqesetzte Ueberraschungserfolg ansqeblie-
ben ist.

Strategisch mußte nach der in Rom vorherrschenden Auffassung
das Hauptziel des Feindes bei der kostspieligen Unternehmung
die überraschenderfolgende Einnahme von Bizerta und Tunis
sein, die den strategischenSchlüffelpunkt des Mittelmeeres im
Zusammenspiel mit Sizilien und Sardinien abgeben. Tat¬
sächlich ist diese Absicht des Gegners gescheitert.

Bizerta und Tnuis befinde« sich nach römischer Feststellung
im sicheren Besitz der Achse, die dadurch über günstigere strate¬
gische Positionen im Mittelmeer verfügt denn je zuvor.

Die Last, die die Unterhaltung eines großen Expeditions¬
korps auf einem einzigen Einsatzgebiet mit sich bringt, wird
ans der Gegenseite infolge der Luftwaffen- und U-Boot-Ein-
wirkunq der Ach'e immer stärker fühlbar. Zwei Wochen nach
der Landung der ersten USA .-Truppen in Algerien haben die
Achsenmächte nicht nur den Schlag pariert, sondern auch sich
selbst Bedingungen geschaffen, die für die kommenden Opera¬
tionen von entscheidenderBedeutung sind.

Eisenhower stellt fest: Verheerende Wirkung der Stukas
Berlin , 24. Nov. In einer für die Presse bestimmten

Erklärung, die im Hauptquartier des Generals Eisenhower
ausgegeben wurde, heißt es, die größte Gefahr sür den
Vormarsch der Kolonnen besteht in der Tätigkeit der deut¬

gut, daß sie es sich abgewohnt haben, frei von der Leber weg
zu reden . . . wenn der Vater von den Sowjets erschossen wor¬
den ist, weil er aus seinem Herzen keine Mördergrube ge¬
macht hat . . . wenn die Mutter viermal verhaftet gewesen ist
und erst nach acht Monaten des Hungers hinter der Sowjet¬
front mit ihrem Jungen in den befreiten Nordkaukasns hat
flüchten können. Diese Frau ist bei der llebersetzung der Rede
des kaukasischen Bürgermeisters anläßlich der Schnleröffnnng
plötzlich so ergriffen, daß sie in die Worte nusbricht: . Ich kann
nicht mehr! Heil Hitler !"

Dieselbe Frau aber zeigt kurz darauf, daß sie eine tüchtige
Lehrerin ist, die die Worte des ff -Hauptsturmführers bei der
Schuleinweihung richtig verstanden hat und ans den junge«
Schülern stammesbewutztedeutsche Menschen machen wird. Ihr
Blick ruht beim lebhaften Unterricht verstehend auf den ihr
anvertrauten Kindern . . . so, als hätte sie nur ihren zwölf¬
jährigen Alexander vor sich, der in Leningrad geboren wurde,
aber unsere Frage, was er sei, stolz dahin beantwortet:
„Schwabe ". Er kennt zwar nicht die Jahreszahl , aber er
weiß, daß es rund 100 Jahre her ist, seit sein Urgroßvater die
schwäbische Heimat verlassen  ustd sich in die Deut¬
sche Kolonie nach Melitopol begeben hat. Der Urenkel hat
nun das Glück, mit vielen anderen Kameraden zusammen eine
deutsche Erziehung zu genießen, die von jedem geistigen Zwang
befreit ist. —

Die Kanonen sind nicht fern. Von der Höhe, über die uns
kurz darauf die Fahrt auf der Paßstraße führt, blicken wir auf
den Elbrus und die lange Gebirgskette, in t« r noch der Kampf
tobt. Aber dort unten in dem kleinen Ort zwischen den Bergen
sitzen jetzt deutsche Abcschützen auf ihren Bänken in freundlichen
Schulzimmern und lernen fleißig.

Kriegsberichter Horst von Kobilinski , PK.

schen Stukas. Besonders auf die jungen Amerikaner
das könne man nicht verschweigen— hätten die Stuka-
Angriffe teilweise verheerende Wirkungen gehabt. Man müsse
alles daranseßen, die amerikanischen Truppen daran zu ge¬
wöhnen, die Stukas „nicht ernst zu nehmen".

Unterdessen setzten die deutschen und italienischen Trup¬
pen im tunesisch-algerischen Raum ihren Vormarsch fort
und besetzten weitere militärisch wichtige Punkte. Es kam
nur zu unbedeutenden Gefechten zwischen eigenen und feind¬
lichen Vorausabteilungen, die für unsere Truppen günstig
verliefen. Bei der Abtastung des Feindes wurden die Hee¬
resverbände durch die Luftaufklärung unterstützt. Deutsche
und italienische Kampfflugzeuge nutzten die letzten Nächte
aus, um die Häfen an der algerischen Küste erneut mit star¬
ken Kräften anzugreifen. Starke Kampffliegerverbände
führten schwere Schläge gegen die dortigen amerikanisch-
britischen Schiffseinheiten.

Erfolgreiche Tätigkeit der deutsche«Luftwaffe
im tunefifch-alaerischeu Raum

DNB Berlin , 23. Nov. Im tunesisch-algerischen Raum setzte,:
die deutschen und italienischen Truppen am 22. November ihren
Vormarsch fort und besetzten weitere militärisch wichtige Punkte.
Es kam nur zu unbedeutenden Gefechten zwischen eigenen und
feindlichen Vorausabteilungen, die für unsere Truppen günstig
verliefen. Bei der Abtastung des Feindes wurden die Heeres¬
verbände durch die Luftaufklärung unterstützt. Deutsche und ita¬
lienische Kampfflugzeuge nutzten die letzten Nächte aus. um die
-Häfen an der algerischen Küste  erneut mit starken
Kräften anzugreifen. Starke Kampffliegerverbände führten am
22. November schwere Schläge gegen die dortigen amerikanisch¬
britischen Schiffseinheiten. Bei den wiederholten Luftangriffen,
die bis in die späte Nacht hinein andauerten, wurde nach Mit¬
teilung des Oberkommandos der Wehrmacht ein aroßes feind¬
liches Handelsschiff von 7000 BRT . durch zahlreiche Treffer schwer
beschädigt. Ein feindlischer Zerstörer zeigte nach erfolgreichem
Angriff eines unserer Bombenflugzeuge stärke Schlagseite. Hasen¬
anlagen und Lagerhallen des Hafens von Algier wurden durch
die Angriffe hart in Mitleidenschaft gezogen. Auch der Hafen
von Bonc wurde am Abend des 22. November von unseren Flie¬
gern bombardiert.

Die Bekämpfung der feindlichen Flugstützpunkte im
algerischen Kü st engebiet  wurde im Laufe des 22. No¬
vember durch starke deutsche Luftstreitkräfte fortgesetzt. Obgleich
die Wetterlage die Besatzungen unserer Kampfflugzeuge mehr¬
fach zwang, ausgedehnte Gewitterfronten zu durchstoßen, wur¬
den die Ziele überall aufgefundcn und bombardiert. Besonders
schwer wurden die Flugplätze Tebesa und Sank al Arba von
unseren Sturzkampf-, Zerstörerflugzeugenund Jagdbombern ge¬
troffen. — Bombenvolltreffer schlugen in den Abstellboxen, Zelt¬
lagern und Baracken an den Flugplatzrändern ein. Ein Benzin¬
lager flog in die Luft, während an zwei Stellen mehrere Brand¬
herde zu großen Flächenbrändenzusammenwuchsen. 15 Flugzeuge
des Feindes wurden zerstört, zahlreiche weitere durch Splitter¬
wirkung erheblich beschädigt.

Ebenso erfolgreich war der von starken deutschen Kampfver¬
bänden durchgeführte Nachtangriff auf den ostwärts des Golfes
von Bougie gelegenen Flugplatz Michelli. Nach den Bomben¬
würfen entstanden mehrere Brände. Eine Flakstellung wurde
mit sämtlichen Geschützen außer Gefecht gesetzt.

Der deutsche Kommandierende General in Tunis
Ein Mitarbeiter Rommels vom Führer berufen, der Bedrohung vom Westen her

mit bestgeschnlten Kräften entgegenzutreten
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Judas Spür in Nordafrika
Die Wiege des Talmud - und Tschekajuden — Cremieux und

die Sonderrechte der «ordafrikanischen Juden
Im Namen des Präsidenten Roosevelt erklärte der ameri¬

kanische General Eisenhower, Washington werde in den über¬
fallenen Gebieten Nordafrikas in einem besonderen Roosevelt-
Statut den Juden die weitgehendsten Rechte einräumen . Gleich¬
zeitig gab er die Anordnung , die bei Algier internierten rot-
spanischen Mordbrenner auf die arabische Bevölkerung loszu¬
lassen!
NSK Es ist nur eine leere Legende, daß erst nach der Zer¬

störung Jerusalems im ersten und zweiten Jahrhundert nach
der Zeitwende der jüdische Massenstrom nach anderen Ländern
eingesetzt habe. Schon die Bibel verrät uns , daß beispielsweise
Paulus in Rom, in der Großstadt Antiochien, in Smyrna und
Athen Rasse- und Glaubensgenossen — also reiche Judenkolo¬
nien — vorfand . Alexandrien aber , einst der große Eetreidehafen
des römischen Reiches, und auch Kyrene hatten für die Weiter¬
entwicklung des jüdischen Vorherrschaftsanspruches eine weit
größere Bedeutung als Jerusalem . Frühzeitig erkannten die
Juden die reichen Schachermöglichkeiten, die sich ihnen im da¬
mals so reichen Nordafrika boten. In den genannten Städten
entstanden sehr bald bedeutend« Rabbinerschulen , die den ge-
jetzesstarren und zersetzenden Typus des Talmudjudentums ent¬
wickelten. Was sich heute in USA . und in der Sowjetunion , in
London und Johannesburg in jüdischer Anmaßung zeigt, das
geht unmittelbar auf das „geistige" Erbe der nordafrikanischen
Juden zurück.

Ehe die römischen Kaiser nach einer Periode unglaublicher
Langmut zum vernichtenden Schlage gegen Jerusalem ausholten,
ereignete sichaufdemBodenNordafrikas  jenes grauen¬
volle Gemetzel der übermütigen Juden an den Ureinwohnern,
das man in seinem ganzen Eharakter nur mit den Massenschläch¬
tereien der jüdischen GPU . vergleichen kann. Dio Cassius, der
römische Geschichtsschreiber, stellt leidenschaftslos fest, daß
jüdische Mordbrennerbanden  bei ihrem Aufstand
nicht weniger als 220 000 „Eojim " niedermetzelten und daß hier
wie auch auf der Insel Zypern und später beim Blutrausch des
jüdischen Vandenhäuptlings Bar Kochba jede nur denkbare
Schandtat und Grausamkeit verübt wurde.

Als im Jahre 641 der Kalif Omar den ersten großen Sieges¬
zug des Islam nach Westen antrat , fand er in Alexandrien eine
reiche jüdische Kolonie von nicht weniger als 40 000 Köpfen vor.
Zäh und entschlossen hielten die Juden ihre Machtposition, und
ihre talmudische Gerissenheit verstand es, auch aus dem Zeit¬
alter der großen mohammedanischen Eroberungen reichsten Ge¬
winn zu ziehen. Die Tatsache, daß im Jahre 628 die Jüdin
Sainab als eine neue Esther einen Mordanschlag auf den Stifter
des Islam , auf Mohammed selbst, verübt hatte , wurde tot¬
geschwiegen. Die Juden drängten sich in die Nähe der Emire und
Kalifen ; sie waren äußerlich höchst loyale Untertanen . Im
maurischen Reich von Südspanien , am Hof von Marokko, von
Konstantinopel , Tunis und Algier brachten es die Juden zu
Ministern und vor allem zu staatlich geschützten Großwucherern
und Bankiers . Nur vorübergehend erkannten Männer wie Omars
Nachfolger und die Abasiden die jüdische Gefahr . Auf nord-
afrikanischem Boden ist zum erstenmal der gelbe Juden-
ichild  getragen worden . Zur tiefsten Erbitterung der arabischen
Bevölkerung haben die Juden das mit Hilfe umfangreicher Be¬
stechungsgelder später wieder beseitigen können.

Wie schamlos sich die Juden gerade in Nordafrika bereichert
haben , das beweisen uns die immer wieder aufflammenden
Protestkundgebungen der arabischen Bevölkerung von Aegypten
bis nach Marokko. In den „Mellahs ", den selbstgewahlten
Gettos , verkrochen sich, als der Wind endlich etwas schärfer
wehte, die Marokkojuden . Wie wenig sie sich aber charakterlich
änderten , das erwies sich, als — gelenkt von den Vankjuden
Fould und Rothschild — das Frankreich Napoleons III. und der
dritten Judenrepublik Fuß in diesen Gebieten faßte. Der gleiche
Mann , der in der „Alliance Universelle" den Machtapparat für
das jüdische Streben nach Weltherrschaft schuf, der jüdische Mini¬
ster Crömieux,  mobilisierte durch sein Bürgergesetz in Al¬
gerien die Gettos gegen die Araber . In der Praxis sah das so
aus , daß jeder  Jude ohne weiteres französische Bürgerrechte er¬
hielt , während man der Mehrzahl der Algerier dieses Recht vor¬
enthielt . Das Bürgerrecht aber stellte den Juden nicht nur recht¬
lich auf eine Ebene mit dem Franzosen , sondern gab ihm auch
die Vollmacht zu allen Käufen und Verkäufen , Vertragsschließun¬
gen usw. Die Folgen waren demensprechend. Die algerischen
Juden wurden Herren im Land , zugleich erhob das ägyptische
Judentum kühn sein Haupt . Hier hatten die beiden Raffegenossen
Disraeli und Rothschild durch den Ankauf des Suezkanals Eng¬
lands Vorherrschaft gesichert. Die Börsen von Alexandria und
Kairo aber setzten sich kurz darauf fast ausschließlich aus jüdischen
Spekulanten und Maklern zusammen. Jedem Freiheitsstreben des
ägyptischen Volkes fiel dieser jüdische Klüngel in den Rücken.

Heute gibt es an Elaubensjuden — die Zählungen sind sehr
lückenhaft — in Aegypten etwa 70 000, in Algier 90 000 bis
100000, in Marokko rund 200 000, im vormals „internationalen"
Tanger 10 000, in Tunis zwischen 50 000 und 60 000. Hierbei sind
die zahllosen Juden , dis als „arme Emigranten " aus Europa
«intrafen , noch gar nicht mitgerechnet. Nordafrikas Juden waren
auch nach dem Zusammenbruch Frankreichs die eigentlichen
Schürer und Hetzer gegen die europäische Neuordnung , die hoch-
bezahlten Agenten Roosevelts , Churchills und vor allem der
Wallstreet . Es ist eine edle Sippschaft , die sich hier unter dem
Sternenbanner der verjudeten USA . zusammenfindet : zum rot¬
spanischen Mordbrenner kommt der Enkel des einstigen Sklaven-
und heutigen Mädchenhändlers , zum Wucherer der Spekulant,
zum Hetzjournalisten der Ausbeuter des ansässigen Bauerntums.
Das Schicksal, das bisher schon der freiheitsstolze Araber Palä¬
stinas unter dem britischen Valfourregime erlitten hat das
haben Roosevelt und Eisenhower , Frankfurter und Morgenthau
nun den Millionen Einwohnern Nordafrikas zugedacht. Kein
Wunder , daß im Augenblick der jüdische Uebermut , das hebräische
Denunziantentum keine Grenzen kennen. Aber die Geschichte
läßt nicht mit sich spaßen, und die Weltenuhr läßt sich nicht nach
rückwärts drehen. E. K.

Die Segnungen der Plulokratie
18 Millionen Arbeitslose in USA . nach dem Kriege

Deutschlands Wirtschaft ist gewappnet
DNB Berlin , 22. Nov. Die USA .-Zeitschrift „Colliers Maga¬

zine" warnt vor der ungeheuren Gefahr eines wirtschaft¬
lichen Zusammenbruchs nach dem Krieg  mit mög¬
licherweise 18 Millionen Arbeitslosen , wenn nicht schon jetzt
vorbeugende Maßnahmen zur Umstellung der Industrie auf Frie¬
densarbeit ergriffen werden.

In dem Artikel heißt es u- a.: Die merslen Menschen schienen
sich mit einer wirtschaftlichen Depression nach dem Kriege ab¬
gefunden zu haben , die alles bisher Dagewesene übertrifft . Wir
stellen uns vor, daß nach Beendigung des Krieges Aufträge
für Kriegsmaterial überall rückgängig gemacht werden , die
Öffentlichkeit wird die weitere Herstellung von ungeheuren
Materialmengen , die für die Vernichtung bestimmt sind, nicht
mehr zulassen. Wir werden einem ungeheuren lleberschuß au
Milch, einer zehnfachen Aeberproduktion von Sojabohnen und
riesigen Baumwollvorräten gegenüberstehen. Diese und ähnliche!

_Nagol der Tagblatt „Der Gesellschafter"_
Beispiele lassen einen zu dem Schluß kommen, daß die Arbeits-
loseuzahl in den Vereinigten Staaten nach dem Kriege nicht
weniger als 18 Millionen erreichen wird . Ein derartiger Zu¬
stand müßte das Land in ein Chaos stürzen.

Die USA .-Zeitschrift jammert also schon jetzt über das , was
sich nach dem Kriege ereignen könnte. Plutokratische Sorgen , die
so recht deutlich machen, wie unangenehm sich der Frieden jen¬
seits des großen Teiches auswirken wird.

Deutschlands Wirtschaft wird sich nach dem Kriege ebenfalls
umstellen, aber sie wird dabei nicht einfach die Arbeitskräfte,
die heute in der Kriegsproduktion tätig sind, auf die Straße
setzen. Denn bei uns ist die Arbeitskraft des Volkes das höchste
Gut , das mehr wiegt als die Gewinne , um die sich „Colliers
Magazine " Gedanken macht. Deutschland und Europa wissen
schon heute, daß sie nach dem Kriege soziale Arbeiten an¬
packen  werden , daß alles andere als Arbeitslosigkeit denkbar
sein wird . Das Programm der nationalsozialistisch geführten
Wirtschaft war bereits vor dem Kriege unter schwierigsten Be¬
dingungen soweit fortgeschritten , daß es für Arbeitslosigkeit
keinen Platz gab. Den Plutokraten aber gelang es durch ihre
äußerst kostspielige Aufrüstung zu Lasten vor allem der kleinen
Steuerzahler , trotz unerhörter Staatsverschuldung nicht einmal
im Kriege , die Arbeitslosigkeit zu beseitigen. Denn , wie bereits
kürzlich berichtet, zählen die veranrwortlichen Staatsstellen der
USA . heute noch sechs Millionen Arbeitslose . Es liegt also am
System. Und das nennen wir eben Plutokratie inRein-
kultur,  wenn in einem dünnbesiedelten Lande mit unerschöpf¬
lichen Bodenschätzen und hoher landwirtschaftlicher Ueberproduk-
tion am Ende eines aus Profitgier geführten Krieges 18 Mil¬
lionen Arbeitslose übrig bleiben.

Nrieingeschrünkles Lob aus — USA.
„Adolf Hitler einer der glänzendsten Organisatoren

aller Zeiten"
DNB Genf, 22. Nov. In Boston sprach, wie der Neuyorker

Korrespondent der Londoner „Times " berichtet, der Vizepräsi¬
dent des USA .-Kriegsproduktionsausschusses , William Baut,
er redete dem USA .-Volk wieder einmal ins Gewisse», sich auf
eine weitere erhebliche Senkung seines Lebensstandards gefaßt
,lu machen. Dann verglich er die Vereinigten Staaten mit Deutsch¬
land . Dabei kam er zu einem Urteil , wie man es in USA . bis¬
her wohl kaum gehört hat . Wie man auch über Adolf Hitler
denke, so erklärte Baat , man müsse zugeben, daß er einer der
glänzendsten Organisatoren aller Zeiten sei. Mit so wenig habe
noch niemand bisher in der Geschichte so viel aufgebaut wie
gerade er. Er habe die größten Erfolge mit einem Mindestaus-
wand erzielt . „Arme und praktisch bankrotte Länder , wie Deutsch¬
land und Japan ", so etwa schloß Baat seine nachdenkliche Be¬
trachtung , „haben uns bewiesen, was man auch ohne Geld
fertig bringen kann, wenn man so begrenzte Rohstoffe und alle
Arbeitskräfte der Regierung zur Verfügung stellt." Die An¬
sprache hatte also den Zweck, das USÄ .-Voik für Roosevelts
Krieg zu noch größeren Leistungen als bisher aufzupulvern . So
ist auch der Schlußsatz der Rede zu verstehen : Die USA . müßten
sich an die neuen Grundsätze der Kriegswirtschaft nun lanalam
gewöhnen.

Schwerer Orkan in Britisch-Honduras
DNB Rom, 23. Nov. Velise, die Hauptstadt der ehemaligen

britischen Besitzung Honduras , die in amerikanischen Vesik
übergegangen ist, wurde, wie „Piccolo ", das Mittagsblatt der
„Eiornale d'Jtalia " aus Buenos Aires meldet, von einem über-
aus heftigen Orkan heimgesucht, der von starken Wolkenbrücher
und Hagelschlag begleitet war . Ganze Dörfer wurden von Erd-
rutschen verschüttet. Durch die anhaltenden Wolkenbrüche ent¬
standen große Ueberschwemmungen. Riesige Lagerbestände ar
Holz usw. wurden vernichtet, ebenso wurden Pferde -, Schaf
und Zebrazuchten vernichtet . Zwei amerikanische Schiffe, di«
mit einer Edelholzladung an Bord im Golf von Honduras
lagen , wurden schwer beschädigt. Die Bevölkerung von Hondu¬
ras flüchtete in die Berge . 125 Weiße fanden den Tod. 800 Fa¬
milien wurden obdachlos. Ueber die Verluste der eingeborenen
Bevölkerung liegen keine Meldungen vor. Die Velise vorgela¬
gerte Insel Turneffe wurde schwer in Mitleidenschaft gezogen.
Der Orkan schreitet in nordwestlicher Richtung mit einer Ge¬
schwindigkeit von ungefähr acht Meilen in der Stunde fort.

_ Mittwoch , den 25, November

Neue Ritterkreuzträger
DNB Berlin , 23. Nov. Der Führer verlieh aus Vorschlag

des Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Eitting,
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberfeldwebel Li,p.
Flugzeugführer in einem .Kampfgeschwader

Schwabe gerbt in schwäbische Gefangenschaft
Seltsames Spiel des Schicksals mit einem Nachkommen

von Eöppinger Auswanderern
nsg PK . Zum Stab eines schwäbischen Infanterie -Regime,u«

das in harten Wald - und Gebirgskämpfen im westlichen Kau¬
kasus steht, wird ein Ueberläufer gebracht, der in schönstem
allerdings etwas altertümlich anmutendem Schwäbisch angib!
er heiße Fritz T. und sei aus einer deutschen Siedlung . Seine
Papiere werden nachgeprüft und erweisen die Richtigkeit seiner
Angaben . Aber das Schicksal fügte es nicht allein , daß er zu
den Landsleuten seiner von mehreren hundert Jahren aus-
gewanderten Ahnen trifft , es bringt ihn sogar mit dem deut-
jchen Stamm seiner Sippe in Verbindung . Dem Regiments¬
adjutanten , der den Ueberläufer verhört , fällt nicht nur der
Name auf , sondern auch die F a in : l i e n ü h n l i ch keil m , t
seinen Bekannten gleichen Namens in Göppin¬
gen.  Er fragte dort an und erhielt den Bescheid, daß tatsächlich
ein väterlicher Ahn anno sowieso in den Kaukasus ausgewan¬
dert sei. Wie sich weiter herausstellt , ist die Göppingcr Familie T.
im Besitz einer Photographie der kaukasischen Vettern . Diese
Photographie ist ebenfalls durch einen T. aus dem Kaukasus
nach Göppingen gelangt , der im Weltkrieg zu den deutschen
Truppen iiberlief . Fritz T. entsinnt sich genau dieses Bildes und
will nun seinen Eöppinger Verwandten angeben , wo er daraus
zu finden ist.

Fritz T. erzählt vom Glück und Leid der einstmals blühende»
Gemeinde. Mitten in der Flut fremder Völker hatte hier deutsche
Sitte und Kultur eine starke Insel . In der Schule wurde nur
Deutsch gelehrt , nur ein Deutscher tonnte Herr einer Hofstatt
werden, und jeder nachaeborene, Bauernsohn schuf sich eine neue,
denn Land gab es genug. Aber alles , was im Laufe der Jahr¬
zehnte und Jahrhunderte durch Not und Schweiß errungen wor¬
den war , fiel dem zerstörenden Bolschewismus zu,,, Opfer . Auch
das blühende Dorf erlebte die Tragödie der deutschen Sied¬
lungen im weiten Sowjetland . Fritz T . erzählte von dem Schick¬
sal des Hans -2örg , Emanuel und anderer , die in Sibirien oder
in den Zwangsarbeiterlagern an, Weißmeer verschollen sind. Er
selbst wurde in die Sowjetarmee gesteckt und sollte sein Blut im
Kampf gegen die Brüder vergießen . Er ist diesem traurigen Los
entronnen . Sein Schicksal ist wie ein Symbol für die Heimkehr
alles Deutschen, das aus Raumnot durch die Jahrhunderte ab-
sptitterle , in den starken Schutz des Reiches.

Kriegsberichter Siegfried Heller.

Demonstratlonsoerbol ,n Algier . Die USA .-Machthaber ir,
Algier mußten am Sonntag bezeichnenderweise eine Proklama¬
tion veröffentlichen, wonach „alle Demonstrationen , die eine
störende Wirkung auf die öffentliche Ordnung in der militäri¬
schen Zone ausüben ", verboten sind.

USA .-Flugzeuge bombardierten sranzösisch-iudochinesiejche Zivil¬
bevölkerung. Einer Domei-Meldung aus Hanoi zufolge griffen
zum erstenmal seit dem Abbruch der diplomatischen Beziehungen
zwischen Frankreich und den Vereinigten Staaten nordameri¬
kanische Bomber am Sonntag nachmittag Haipong an und töteten
und verwundeten ungefähr 15 französische und annamitische Ein¬
wohner . Die Tatsache, daß die Amerikaner auf die Kirche
St . Dominik, die Schule u,ld Wohnviertel zielten , erregte starken
Unwillen unter der französischen und französisch-indochinesischenEinwohnerschaft.

18 Todesopfer einer Ueberschwemmung. Große Ueberschwem-
mungen richtct- a im Staute Minus Geraes schwere Schäden an
und forderten 18 Todesopfer , wie Stefani aus Buenos Aires
meldet.

Neues Gebiet der Hitler -Jugend . Aus einer Arbeitsbesprechung
der westfälischen Hitler -Jugend in Gegenwart von Gauleiter
Giesler gab Stabsführer Möckel bekannt, daß das bisherige

» 'Lebtet Westfalen geteilt und die neuen Gebiete Wcstsalen-NorL
und -Süd den politischen Gauen augeglichen werden . Mit der
Führung der neuen Gebiete Westfalen-Nord und -Süd beaui-
rraate er die Oberbannführer van Oopen und Ball.

Geführt vom Politruk
Ein System zieht letzte Konsequenzen

Von Kriegsberichter Dr . Alfred Hanßner
PK . „Die Strafkompanie war siebzig Mann stark. Der Poli-

truk hat sie geführt ." Als einer der sechs Gefangenen zögernd
die schicksalschwere Aussage machte, hob sich hinter einem rasch
bereinigten Einbruch in unsere Gefechtsvorposten der Vorhang
über einem anderen , bisher verborgenen Drama : Hier war
der Bolschewismus in letzter Konsequenz  ange¬
treten ; siebzigfach stürmten alle seine Schrecken, die Ausweg¬
losigkeit und die Todesangst gegen unsere Vorposten an . Der
Politruk , Herr über siebzig Leben, vermocht« am nächsten Tag
bloß das eigene und das von zehn Männern mühsam in die
eigenen Linien zu retten.

Was für Leut« in dieser Strafkompanie gewesen seien? Er
selbst, hob der Gefangene an, sei zum Beispiel dahin gekom¬
men, weil er das Zaumzeug seines Pferdes verloren hätte.
Auch Selbstverstümmler und Feiglinge seien unter den siebzig
gewesen, gewiß, aber die kleinen Vergehen überwogcn bei wei¬
tem. Bisher hätten sie Stellungen gebaut , täglich von 5 bis
23 Uhr, bei noch geringerer Verpflegung als sie die anderen
Einheiten hätten . Und nun habe man sie zum Angriff geführt,
vorbei an der vorderen Linie der eingesetzten Truppe . Die dort
in der Stellung lagen , richteten die Maschinengewehre auf sie.
Ihnen war der strenge Befehl gegeben worden , auf jeden
der Strafkompanie zu schießen, der zurückweichen oder nicht
angreifen sollte.

Also hatte hier die Truppe der vorderen Linie die Aufgabe
der „Sperreinheit " übernommen . Einem solchen Kampf ver¬

tagten sich alle Maße , die man aus altüberlieferten Vorstel-' lungen vom Krieg noch in das zweite Jahr des Feldzuges gegen
den Bolschewismus herübergerettet hatte.

Trotzdem war der äußere Verlauf fast sparsam an Höhepunk¬
ten . Die Strafkompanie war von Panzern in unübersichtlichem
Gelände nach und nach vorgebracht worden , während die Pan¬
zer unsere Stellungen mit Granaten eindeckten, drang die In¬
fanterie in starker Ueberzahl in den Graben ein . Ihr Erfolg
war bloß nach Stunden bemessen. In dunkelster Nacht trat ein
eigener Stoßtrupp an , geführt und zusammengestellt von einem
zwanzigjährigen Unteroffizier , sechs Mann gegen 70, und nahm
den zentralen Stützpunkt dem Feind wieder weg. Auf der einen
Waagschale lag in dieser Stunde bloß der Mut von sechs
deutschen Soldaten,  aus der anderen aber die Todes¬
drohung des Politruks und die Verzweiflung von 70 Sowjet¬
soldaten, die die Maschinengewehre in den eigenen Linien auf
sich gerichtet wußten . Die Waagschale des Schicksals senkte sich

langiam uno >reng : oie Todesverachtung von sechs deutschen
Soldaten wog schwerer. Bei Tagesanbruch durch zwei Gruppen
verstärkt , kämpften sie sich Schritt für Schritt vorwärts . Neun¬
zehn Stunden nach dem Einbruch var die Stellung wieder fest
in eigener Hand.

So blieb der Angriff nur ein Versuch, einer der mannigfa¬
chen Versuche, die Front nach der Abwehrschlacht noch einmal
zugunsten der Bolschewisten in Bewegung zu bringen . Als die
eigenen, zahlenmäßig geringen Verluste festgestellt waren , zählte
-man vierzig tote Bolschewisten in unseren Gräben . Die ande¬
ren , die dem Politruk auf dem Rückzug nicht mehr gefolgt sind,
hatte das Feuer unserer schweren Waffen im Niemandsland
zusammengeschlagen. Zehn Mann der Strafkompanie mußten
also ihren Weg bis zur Vernichtung noch weiter gehen. Und
sechs Gefangene gingen mit schleppenden Schritten in unser
Gefangenenlager.

Bleibt noch mehr ? Es bleibt die Gewißheit , daß der Bolsche¬
wismus mit grausamer Folgerichtigkeit den Weg der Selbst-
zerfleischung geht, an dessen Ende das Menschenopfer alle
Kriege der russischen Geschichte weit übertreffen muß. Sobald
der Politruk die Kompanie , sobald Kommissare die Bataillone
und Regimenter führen , werden die letzten Maßstäbe Europas
wertlos für diesen Krieg . Dann birgt sich hinter Ster»
und Sichel der Tod als heimlicher Politruk.

Die Ausweglosigkeit seiner Lage wird den Sowjetarmisten
in dieser Zeit noch stumpfer machen, im großen Durchschnitt
zu einem noch willenloseren Wertzeug des Kommissars . Oder
ist der Punkt schon nahe) der eine Steigerung nicht mehr zu¬
läßt ? Nur die Zukunft entscheidet diese brenttende Frage.

Einer eingeschlossenen Kompanie in einem benachbarten Ab¬
schnitt hat der Politruk einen Schein vorgelegt,  den sie
Mann für Mann unterschreiben sollt«. Darauf war vorgedruckt:
„J .H verpflichte mich . . s s deutsche Soldaten zu vernichte«."
Die Zahl konnte beliebig , bis zu 10V, eingesetzt werden ; dar¬
unter war dann die Unterschrift zu setzen. Von hundert Man«
dieser Kompanie weigerten sich 15 zu unterschreiben. Als der
Politruk ihnen drohte , sagten sie: Auch ohne Unterschrift wür¬
den sie so viel als möglich deutsche Soldaten vernichten, „wen»
sich Gelegenheit dazu bietet ". Wenige Tage später war die ein-
geschlossene Kompanie bis auf ein paar Mann , die fliehe»
konnten, vernichtet.

Solange ein junger Unteroffizier mit fünf Mann gegen 7»^
Bolschewisten eine Stellung zuriickerobert, wird die Gelegenheit!
zur Vernichtung deutscher Soldaten nicht sehr häufig sein —
ob sie mit oder ohne Schein versprochen wurde . Solange Deutsch¬
land solche Soldaten hat , wird der Politruk auch als Kompa-
niefiihrer scheitern. Und der große Politruk Tod wird sein bk»- !
tiges Werk in den eigenen Reiben vernickle» können
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Albaniens nationale Bestrebungen verwirklicht

Tirana , 2 ! Nov. Der albanisch« Ministerpräsident hielt eine
bedeutende Rede über die Innenpolitik . Nachdem er die be¬
wegte (beschichte des albanischen Volkes im Verlaufe der 30
Jahre , die der Union Albaniens mit Italien vorausglngen,
vor Augen q iiihrt hatte betonte der Ministerpräsident , daß
»onk dem Sieg der Achse auf dem Balkan die nationalen Be¬
strebungen Albaniens verwirklichst werden konnten.

Doppelerfolq de» Republikaner in Neuyork
Lissabon. 2t . Nov . Wie der Neuyorker Korrespondent des

Daily Telegraph " meldet , ist erst seht festqestellt worden , das;
in Ncuuork nicht nur zum Gouverneur , sondern auch zum Vize-
Gouverneur am 3. November ein Republikaner gewählt worden
ist. Der Demokrat Charles Paletti wurde von dem Republikaner
Thomas Wallace mit 20 468 Stimmen Mehrheit geschlagen.
Angesichts der Volkstümlichkeit des bisherigen Vizeaouverneurs
Paletti baUe die demokratische Partei fest mit dessen Wieder¬
wahl gcrechne;. Durch die Wahl des Republikaners Wallace sei
nun auch, wie der Korrespondent meldet , ein Grund weggefellen.
Ter den veugewählten Gouverneur Thomas Dewey ;um Verzicht
aufcine Kandidatur für die Präsidentschaftswahlen im Jahre 1044
bestimmt haben könnte. Da er durch eine solche Kandidatur
seinen Poestn verliert , wäre es seiner Partei natürlich peinlich
gewesen, wenn ein demokratischer Vizepräsident sein Nachfolger
geworden wäre.

Schwäbisches Musikkorps an der Ostfront zeichnet sich
besonders aus

Berlin,  25 . Nov. Ein Mufitkorps der Wehrmacht das in
der Gegend von Stuttgart zusammengestelli wurde zeichnete
sich in den Kämpfen im Osten besonders ans Seine Soldaten
bc währten sich nicht nur als Krankenträger , sondern nahmen
such an Späh - und Strositruppunternchmungen hervorragenden
-' »teil.

Wrihnachtspalete siir USA .-Trupprn schluckte der Ozean. Tie
liSA .-Postvcrwaltung gab bekannt, das; der grösste Teil der zwi-
hen dem 15. September und 3. Oktober aufgegebenen Post¬
endungen und Weihnachlspakete an die USA .-Truppe » im
nahen Osten durch Versenkungen verloren gegangen ist. Mit
.einem Schiss wurden allein etwa 5000 Postsücke versenkt.

lleberdurchjchniitliche Reisernte in Japan . Nach der zweiten
.ssiziellen Schätzung von Ende Oktober wird die diesjährige
leisernte in Japan noch besser, als sie nach der ersten Schal¬
ung im September zu erwarten war . Die Reisernte ist in

diesem Jahr um 6 Prozent besser als im Vorjahr . Auch das
Generalgouvernement Korea meldet eine überdurchschnittliche
strnte an Reis.

Versenlung eines USA .-Zersrörers . stu Washington wurde, wie
"erster meldet, die Verjencung eines weiteren USA .-Zerstörers
ei den Salomonen in der Nacht vom 14. November bekannt
rgeben.
KdF .-Reichsschachturnier 1842 in Weimar . Das KdF .-Reichs-

chachturnier 1842 findet in der Zeit vom 22. bis 28. November
n der Weimar -Halle in Weimar statt . Der Sieger des Turniers

erhält den Titel „KdF .-Reichsschachsieger1842" und den Ehren-
panderpreis der Reichsdienststelle.

Roosevelt lägt die Freimaurerlogen wieder össncn. Der „Petit
Parisien " berichtet ans Tanger , das; die von der französischen
Regierung in Nordasrika geschlossene!! Freimaurerlogen in Ma¬
rokko aus Befehl Roosevelts wieder geössnel wurden . In Casa¬
blanca seien Massenverhasiungen erfolgt . Unter andern : seien
zahlreiche Mitglieder des Fastio sestgenommen worden . In
Casablanca lebten 15 000 Italiener.

Rücktritt des argentinischen Kriegsministers . Das Sekretariat
her Präsidentschaft gibt amtlich bekannt, das; Kriegsminister
Tonazzi zurückgetrcten ist. Staatspräsident Cajiillo ernannte zum
Nachfolger den Chef der Kavallerie , General Pedro Pramirez,
der schon am Mittwoch vereidigt wurde.

GerMtskaal
Verbrecher am Volksgut müssen blitzen

DNB Berlin , 23. Nov. Wenn schon die Wegnahme allgemei¬
nen Volksgutes , wie sie in den Verbrechen gegen die Rationie¬
rungsbestimmungen vorliegt , im Kriege schwer, meist sogar
mit dem Tode  bestraft wird , so mutz die ganze Härte des Ge¬
setzes erst recht dann angewendet werden , wenn sich Volksschäd¬
linge selbst an den Rationen vergreifen , die für Soldaten oder
gar für Verwundete bestimmt waren.

In einem Reservelazarett in Weitzenfels hatten der als Ma-
-gazinverwalter angestellte Carl Bernhardt  und die als
Köchin tätige Gertrud Müller  aus den Verpflegungsratio¬
nen der verwundeten Soldaten während einer längeren Zeit
erhebliche Mengen Lebens mittel Zuteilungen ge¬
stohlen.  Sie vergriffen sich sogar an Weihnachtszuteilungen
und Liebesgaben . Die Müller verwendete die Lebensmittel
überwiegend im eigenen Haushalt ; ihr Ehegatte Hugo Müller
war ihr bei der Wegschaffung behilflich. Bernhardt verkaufte
die gestohlenen Waren zu Wucherpreisen weiter oder tauschte
sie gegen Tabak ein. Die beiden gaben auch anderem Küchen¬
personal , und zwar der Küchenhilfe Anni Lemcke, der Beiköchin
LLie Tausche, dem Aufwaschmädchen Irma Wagner und der
Küchenaushilfe Frieda Rothe Lebensmittel , um sich dadurch
Mitschuldige zu schaffen und sich auf diese Weise besser vor Ent¬
deckung zu schützen. Der im Lazarett beschäftigte Willi Pälchen
leistete bei diesen Diebstählen der Müller , mit der er auch ein
Verhältnis unterhielt , Hilfe und genoß selbst von den gestoh¬
lenen Lebensmitteln mit . Das Sondergericht verurteilte die
Gertrud Müller und Carl Bernhardt zum Tode, Hugo Müller
;u licht Jahren , Willi Pälchen zu fünf Jahren , Elli Tausche
;u drei Jahren , Ani Lemcke zu zwei Jahren sechs Monaten.
Frieda Rothe zu zwei Jahren und Irma Wagner zu einem
Jahr und sechs Monaten Zuchthaus . Die Todesurteile wurden
bereits vollstreckt.

In einem anderen Fall hatte sich der Händler Heinrich
Kvuschinger  aus Wimpasing vor dem Sondergericht in
Xiirnberg nach der Kriegswirtschaftsverordnung zu verantwor¬
te«. Er kaufte bei Bauern Fleisch, Butter , Schmalz, Geflügel
u«d Honig auf und tauschte diese Waren wieder gegen ver¬
schiedene Mangelwaren ein oder setzte sie zu lleberpreisen ab.
Ei« großer Teil der Waren ging an den Händler Wilhelm
Petschel aus Dresden , der hierfür bereits in einem früheren
Strafverfahren mit zwei Jahren Zuchthaus bestraft wurde.
Kauschinger wurde als Volksschädling zu einer Zuchthausstrafe
»«« drei Jahren und sechs Monaten verurteilt.

I « Klein -Engersen im Kreise Eardelegen schlachtete der
Landwirt Fritz Lemme  nach und nach sieben Schweine und
drei Kälber. Er tat dies ohne Schlachtgenehmigung. Das Fleisch
»erbrauchte er anfänglich selbst im Haushalt , später fuhr dann
ski»e Ehefrau Else Lemme damit nach Berlin und verkaufte
es dort zu Wucherpreisen an verschiedene Personen . Auch an
Vekannte in Magdeburg lieferten sie Speck und Butter im
Schleichhandel. Das Sondergericht in Magdeburg verurteilte
GH« Lemme, die als eigentliche Anstifterin der Verbrechen gel¬
te« konnte, nach der Kriegswirtschaftsverordnung zu zehn Jah¬
re« und Fritz Lemme zu acht Jahren Zuchthaus . Gegen die
Mnehmer, die alle ermittelt werden konnten, laufen gesonderte
Ar «f»erfahren.
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Mayold undAmgebuny
Wer ohne Kinder lebt , der weiß von keinem Leid , wer

ohne Kinder stirbt , der weiß von keiner Freud
Altes Sprichwort.

25. November : 1814 Robert v. Mayer , Naturforscher und
Arzt in Heilbronn . geb. — 1844 Karl Venz. Erfinder des Kraft¬
wagens . geb 1841 Bulgarien . Dänemark , Finnland . Kroa¬
tien . Rumänien Slowakei und China treten dem Antikomin¬
ternpakt bei dessen Gültigkeit zuvor um weitere 5 Jahre ver¬
längert wurde.

*

aus der Barockzeit eine Probe ihres Könnens . Th . Lailenberger
spielte nicht nur zwei große Bach'sche Werke, sondern auch vier
eigene Orgelchoräle.

Mufikveranstaltung des Bannes Schwarzwald der HI.
Wildbad . Ein Musikabend der Hitlerjugend fand zum Ta«

der deutschen Hausmusik in Wildbad  statt . Zwei Stunden
schöner deutscher Hausmusik gaben den Verwundeten und Gästen
Freude und Entspannung.

Vs« des Vavtel
NS .-Frauenschast— Iugendgruppe

Das Strohjchuhnähen fällt diese Woche aus , findet aber am
lommenden Mittwoch nochmals statt.

Mädelgruppe 24/UI/4V1
Heute 20 Uhr Kr ' egseinsutz (Heimj . Schürze mitbrinqen.

Heute tLaudeSovideftee
Wie bereits mitgeteilt , ist es der NSE . „Kraft durch Freude"

celunqen im Rahmen ihrer öffentlichen Veranstaltungen in
Nagold das Württcmberqische Landesorchester unter Leitung
von Gerhard Maasz.  hierher zu verpflichten . Das Konzert
findet heute 18.30 Uhr im Traubensaale statt . Wir hören Mei¬
sterwerke von Mozart . Robert Schumann , Schubert . Ioh . Strauß
und Brahms , sowie eine Märchenmusik die eine eigene Kom¬
position des Kapellmeisters darstellt . Als Solistin wurde Ma¬
rianne Eichhorn (Flügel ! gewonnen . Ein vielversprechender
Abend, der des Besuches bestimmt wert ist!

Wie sehe« im Bilm:

Der Hehlerei überführt
Horb a. N. Vor dem Amtsgericht hatte sich eine Frau wegen

Hehlerei zu verantworten . Ihre acht Jahre Tochter hatte in
einem fremden Zimmer eine Armbanduhr entwendet . Sie gab
ihrer Mutter die Uhr mit der Behauptung , sie habe die Uhr
auf der Kirchenstaffel gefunden . Die Mutter tat die Uhr in
ihren Schrank mit dem Bemerken zur Tochter, diese bekäme
die Uhr wieder wenn sie größer sei. Bei der Vernehmung be¬
stritt die Frau die Absicht der Hehlerei , konnte jedoch überführt
werden , da sie die Uhr vier Wochen bei sich behalten hatte,
ohne von dem angeblichen Fund Anzeige erstattet zu ha^ n.
Erst als der 14 Jahre alte Sohn mit der Uhr gesehen wurde
und ein Gendarmeriewachtmeister Erhebungen angestellt hatte,
gab die Mutter das Leugnen auf . Das Gericht erkannte auf
eine Geldstrafe von 50 RM.

Oberlehrer Ertle ch
Freudenstadt . Nach kurzer, schwerer Krankheit wnrde letzten

Freitaa Oberlehrer Mar Ertle  aus seiner Arbeit gerissen.
Drei Jahrzehnt ? hat er in Freudenstadt , zuerst an der Knaben -,
dann an der Mädchenschule, der deutschen Jugend gedient.

„Kora Terry"
Wer diesen großen Variete -. Revue - und gleichzeitig Kriminal¬

film der Ufa . einmal gesehen hat . ist von demselben tief beein¬
druckt. Die Sängerin . Tänzerin die beste Tanzakrobatin im
deutschen Film und Schauspielerin Marika Rökk  gibt
ihm das Gepräge . Variete . Tanzlokale und tropischer Tin¬
geltangel in Algier rauschen in schillernder Pracht am Zuschauer
vorbei , der gleichzeitig die einschmeichelirde Musik von Peter
Krcuder  hört und nicht vergißt . Die Handlung ist sehr dra¬
matisch und fesselt durch den Schwung lebendiger Szenen.

Veeinslutzt dev LNond di^ jvdtswea Vorgänge?
In alten Zeiten wurde dem Mond göttliche Verehrung zu-

:eil . Besonders in den orientalischen Ländern war der Mond¬
dienst weit verbreitet . Daher ist es auch kein Wunder , daß ihm
ein außerordentlich großer Einfluß auf irdische Vorgänge zuge-
schricben wurde . Die Steigerung seiner Lichtfülle bis zum Voll¬
mond galt vor allem als wachstumssördernd . Darum sollen nach
altem Volksglauben die Haare nur während dieser Zeit ge¬
schnitten werden ; ebenso ioll die Aussaat der Feldfrüchte nur
bei zunehmendem Monde erfolgen . In weiten Volkskreisen ist
der Glaube verbreitet der Mond sei der eigentliche „Wetter-
macher". Die Wissenschaft hat aber längst nachgewiesen daß
von unserem ..Nachbarn " im Weltall keine wesentliche Beein¬
flussung irdischer Witterungsvorqänqe erfolgt . Obwohl die

Anziehungskraft des Mondes Ebbe und Flut der Weltmeere
hervorruft , ist dennoch ihr Einfluß auf unsere Lufthülle äußerst
gering . Die Luftdruckändernngen . durch mondliche Kräfte ver¬
ursacht. sind o wenig auffallend , daß sie nur bei n n ' uester
Auszeichnung bemerkt werden können. Die Behauptung , bei
zunehmendem Mond sei vorwiegend heiteres Wetter zu erwar¬
ten . ist keineswegs zutreffend aNch Prof . Bauer , dem weithin
ten . ist keineswegs zutreffend . Nach Prof . Bauer , dem weithin
bekannten Meteorologen ist es so. daß im 50jährigen Zeitraum
mendem Monde ungefähr ebensoviele beobachtet wurden , wie
bei abnehmendem Monde ". Ebenso haben andere Gelehrte den
Nachweis erbracht , daß vom Mond kein bemerkbarer Einfluß auf
das Wetter ausgeübt werde.

verhindert Frostschaden
Wie iin r. so weist auch in diesem Jahre die Reichsarbeits-

gemeinschaft Schadenverhütung auf die ungeheuren Frostschäden
und die dam!. verbundenen Gefahren hin , die mangels recht¬
zeitig vorasn , ?ner Frostschutzmatznahmenbei strengem Frost
an unges. .zten Wasserleitungen , an den Zentralheizungen,
Brunnen , Fabrikanlagen usw. entstehen und deren Beseitigung
mangels geeigneter Fachkräfte auf große Schwierigkeiten stößt.

Es ist dc .r Pflicht eines jeden Volksgenossen, Frostschäden
durch vorbeugende Frostschutzmaßnahmen überhaupt zu vermei¬
den, d. h. frostgefährdete Wasserleitungen gegen Schäden zu
schützen. Auch kalte Räume müssen abgedichtet werden, damit die
Rohre nicht einfrieren können.

Wasserleitungen frieren stets ein, wenn Fenster oder Türen
undicht sind. Auch in Waschküchen und den oberen Räumen
schließe man stets die Fenster bei Frostgefahr.

Wie beseitigt man nun Frostschäden?  Zum Auf¬
tauen kein offenes Feuer benutzen. Auftauen mit <n heißes
Wasser getauchten Tüchern ist am sichersten. Nur der Fachmann
darf die Lötlampe verwenden , nur er ist berufen , die Schäden
an Rohrleitungen zu beseitigen ! Vorsicht beim Auftauen , ver¬
meidet Brände!

Darum merke: Rechtzeitig vorgenommene Frostschutzmaßnah¬
men verhüten mit Sicherheit das Einfrieren von Wasser¬
leitungen . Schadenverhütung ist Pflicht!

Der Rundfunk am Mittwoch, 25. November
Reichsprogramm (Reichssender und Deutschlandsender) : 14.1

bis 14G0 Uhr : Das deutsche Tanz - und Unterhaltunysorchestc
unter Franz Erothe und Georg Häntzschel. 15.30 bis 1G00: Mus
rausche Kostbarkeiten für Chor und Kammermusik von PH L
Bach b.s Beethoven . 16.00 bis 17.00: Aus neuen Operetten vo
Erothe , Dostal, Kattnigg u. a. 18.30 bis 18.00: Zeitspieael u ,
lebendige Wissenschaft: 200. Geburtstag von Carl Wilheli
Scheele dem Entdecker des Sauer - und Stickstoffes. 20.20 bi

.?0:„Die klingende Leinwand , die beliebte Filmmusiksendvn
mit Ilse Werner , Zarah Leander , Traute Rose, Johannes Heester
u a. Sprecher : Supp Huffels. 21.00 bis 22.00: „Die lustigStunde ". ' ° u

82 Jahre alt
Ebharrsen, Zum ehrenvollen Abschluß des 82. Lebensjahres

dürfen wir heute Johannes Walz  Straßenwart i. R .. die
besten Glückwünscheübermitteln . Möge er sich seiner guten Ge¬
sundheit . die es ihm erlaubt , noch auf dem Felde mittätiq zu
sein, weitere Iährlein erfreuen!

Musikalische Gedenkseier
Calw . Am Sonntag gedachte der Ev . Kirchenchor in der

Stadtkirche der Toten in einer musikalischen Gedenkfeier! Ein¬
fache Choralsätze und reicher figurierte Gesänge bewiesen die
sorgsame und erfolgreiche Kunstpslege des Leiters Th . Lat¬
ten  b e r a e r . und das Mitqehen des Chors . Dr . Erwin Weber
spielte zwei Stücke von Reger und Locatelli . Frau Helene
Bot hner  aus Stuttgart gab mit vier geistlichen Liedern

Arbeitstagungen der NSDAP.
Freudenstadt . Um den Politischen Leitern für die Winter¬

arbeit Ausrichtung und Rüstzeug zu geben, fanden in der Zeit
vom 18. bis 2l . 11. vier SprenqelarbeiMagungen statt . So
war eine Tagung in Pfalzgrafenweiler für die Ortsgruppe
Pfalzgrafenweiler . Herzogsweiler und Wörnersberq . am Sams¬
tag . dem letzten Taqungstaq . in Freudenstadt für die Ortsgrup¬
pen Freudenstadt . Baiersbronn Besenfeld . Dietersweiler . Grün-
jtal . Eöttelfinqen . Klosterreichenbach und Schönmünzach: Es
nahmen an diesen Arbeitstagungen teil die Ortsgruppenleiter,
Zellenleiter . selbständigen Blockleiter , die Walter rrno Warte
und die Führer und Führerinnen der Gliederungen . Kreisschu¬
lungsleiter Pg . Schwenk  behandelte die fetzt wieder anfal¬
lende Schulunqsarbeit der Partei und die für die nächste Zeit
hierfür gestellten Themen . NSV .-Kreishauptamtsleiter Pq.
Kiwitt  behandelte aus seinem Arbeitsbereich eine Reihe
aktueller Fragen.

Wer kennt den LWZ 42?
Letzter Rat von der Front für die Weihuachtspäckche«

Von ^ -Kriegsberichter Anton Kloß,  U -PK.
Als die Bezeichnung LWZ 42 zum erstenmal auftauchte,

setzte ein großes Rätselraten ein . Ein Kamerad von uns hatte
diese ominöse Abkürzung in unser Bunkergespräch hineinge¬
worfen, aber ehe wir ihn fragen konnten, was er damit
meine, war er wieder verschwunden. Die Pflicht rief ihn, er
mußte hinaus auf Wacht gegen den Feind.

Einer von uns sagte : „Es wird wohl eine neue Waffe sein,
die wir einsetzen: heute früh sah ich einen geheimnisvollen.
Transport , Schlitten mit merkwürdigen Ausbauten , die mit
Zeltbahnen zugedeckt waren . Vielleicht ist es das . . So rie¬
ten wir herum, meinten , es könne wohl auch eine neue Dienst-,
Vorschrift sein, ein neues Bekleidungsstück.

Endlich kam der Kamerad wieder zu uns in den Bunker . Er
griff das abgebrochene Gespräch um den geheimnisvollen
LWZ 42 wieder auf . Nachdem er sich eine Weile an den wiß¬
begierigen Gesichtern der Kameraden geweidet hatte , gab er
des Rätsels Lösung von sich: „Hier ist ein Blatt Papier , hier^
ein Bleistift , und nun werde ich meinen LWZ 42 anfertigen ",
so sprach er und schrieb groß als lleberschrift auf den Vogen:
Landsers Wunschzettel 1343!

Na also. Und nun wollen wir mal hören , was die Soldaten
in ihren Bunkern sich so als Weihnachtswllnsche ausgedacht
haben.

„Es ist eine feine Einrichtung der Feldpost, daß wir die
Zulassungsmarken für Pakete bekommen haben . Wißt ihr, was
ich mir schicken lasse? Ein Veil , nichts weiter als ein schönes
scharfes Hackebeil. Ich glaube , es ist nicht schlecht, wenn wir
in unserem Bunker ein Beil haben , das nicht im Wehrmacht¬
haushalt gezählt ist und mit dem wir unseren Brennholzvor¬
rat noch schneller hacken können."

Diesen Gedanken griffen die anderen Kameraden sofort auf:
Es ist richtig, etwas Werkzeug sollte man sich auch schicken
lassen. Da ist doch zu Hause der Nachbar, früher ein leiden¬
schaftlicher Bastler , der aber schon seit langer Zeit keinen Ham¬
mer und keine Zange mehr angerührt hat . Sein gut gepflegter
Werkzeugkasten ist eine wahre Fundgrube für die Bunkerbesat¬
zungen draußen im Feld . Was gibt es da alles ? Hammer,
Zangen , Stemmeisen , Feilen und Raspeln , Lötkolben, Schrau¬
benzieher, Sägen und viele ähnliche Dinge , die wunderbar
einer nützlichen Verwendung an der Front zugeführt werden
können. Dem Mann wird sofort ein diesbezüglicher LWZ 42
geschickt!

Ja , sogar eine richtige Baumsäge läßt sich schicken, wenn man
sie zusammenrollt und gut verschnürt. Ach, wie dankbar find
die Männer draußen für derartige Werkzeuge. Beil , Hammer
und Spaten natürlich ohne Stiel , den machen sich die Landser
selbst.

So kommen im Laufe eines vorweihnachtlichen Bunkerge-
sprüches auf einmal Landserwünsche zum Vorschein, die von der
Heimat leicht zu erfüllen sind und die dem Soldaten draußen
beim Vau der Bunker , bei der Beschaffung von Brennholz , bei
der Reparatur von Kraftfahrzeugen und vielen anderen Ar¬
beiten überaus nützlich sein können. Mancher ehemalige Hei¬
matkraftfahrer besitzt noch Schraubenschlüssel, Kanister und son¬
stige Ersatzteile, um die er sich seit Jahren nicht mehr geküm¬
mert hat und die noch tadellos in Ordnung sind. Nur gutes
Material hat natürlich Zweck. Und nun gleich raus damit an
die Front . (Bis 30. November ist Zeit , derartige Pakete ab¬
zuschicken.) Mit ein oder zwei Zulassungsmarken auf dem Feld¬
postpaket lassen sich auch schwerere Werkzeuge in Paketen bis zu
zwei Kilogramm ohne weiteres an die Soldaten schicken. Sicher
ist irgendwo auch mal ein Kistchen Nägel oder Schrauben vor¬
handen . Jeder Soldat , der winterliche Bunkererfahrung hat,
wird es euch bestätigen, wie wertvoll draußen jedes Stückj
Werkzeug ist!
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Die besten Irrgeridchöre
Thorwettbewerb der HI. im Gebiet Württemberg

nsg Im Rahmen der kulturellen Wettbewerbe der HI ., m
denen die besten Jugendorchester, die besten jungen Solisten und
Laienspielgruppen erinittelt werden, führte die Gebr.-tsführung
auch einen Chor Wettbewerb  durch . Zum Abschluß dieses
Wettbewerbes fand am Sonntag im Festsaal der Liederbnlle in
Stuttgart ein „Festliches Chorkonzert" statt , das die ermittelten
besten Jugendchöre Württembergs bestritten . Cinleiend führte
Oberbannführer Werner Kölrge»  aus , das; trotz des Krieges,
trotz der verstärkten Beanspruchung der Jugend und der Ein¬
ziehung zahlreicher Chorleiter die 'Arbeit und der Leistungs¬
stand der Jugendchöre der HI .-Spieleinheiten gesteigert werden
konnten. Während vor dem Krieg etwa drei bis vier konzert¬
reife Chöre im Gebiet bestanden, ist deren Zahl aus beute 2b
angewachsen. Gerade durch die Stellung größerer Aufgaben
innerhalb der Feiergestaltung der Bewegung , der Lazarett - und
Truppenbetreuung und des Cinsatzes in Rn neuen Ostgebieten
sei deren Leistungsstand erhöht worden. Die Jugendchorarbeit
verdiene die besondere Förderung , die in der Stiftung von nam¬
haften Preisen durch Gauleiter Reichsstatthalter Murr , Innen¬
minister Dr . Schniid, Oberbürgermeister Dr . Ströliu und den
Schwäbischen Sängerbund zum Ausdruck kamen.

In der Vorentscheidung wurden die drei bestell Jugendchöre
erinittelt . Es sind dies die Rundfunkspielschar Stuttgart  und
die Bannspielscharen Hellbraun  und U I m. Non diesen drei
^Chören wird wiederum der Gauleiter den beste» bestimmen und
auszeichnen.

20L7LV
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l-51. Fortsetzung .!
So fällt ein Jahr ums andere in den Abgrund der Zeit.

Die weiten Aecker tragen Hundertfältige Frucht. Doch es
ist immer noch kein Erbe da. den schwer erkämpften Segen
in die Zukunft weiterznaeben. Die jetzt alt sind, werden
weiß und müde nnd welken der Erde zu.

Eines Tages eilt eine Schreckensnachrichtdurch die
Kolonie: drüben, ans der Bergseite, wütet das Lieber.
Die zweite Botschaft übertrumpft sie noch: die Menschen
stürben wie die fliegen am Lieber : Typhus!

Gudrun Kraftrecht kann sich nur mehr durchs Haus
schleppen. Die Kopfschmerzen, an denen sie seit einiger
Zeit leidet, werden immer ärger.

Leon Kraftrecht jagt davon, um einen Arzt herbeizu¬
holen, doch es ist keiner zu finden : die vaar Aerzte haben
zu viel Arbeit. Die Seuche ist bereits über den -Fluß ge¬
drungen . Fn Mlhelmsdorf läutet die Sterbeglocke fastununterbrochen.

Gudrun liegt zir Bett , sie erkennt niemand mehr.
Furchtbare Wochen vergehen.
Man sieht das Gespenst der Seuche im Nebel schreiten,

lieber die Weite kommt es. rghl nnd groß, dorther, wohereinst die Wölfe gekommen nnd die Kirgisen. Niemand
kann ihm Einhalt gebieten.

Eine Berordnnna bestimmt, daß an jedes seuchenge-
sährdete Hans ein schwarzes Kreuz zn malen sei. Das ist
alles , was die Neaiernng veranlaßt . —

Gudrun hat ansgelitten . Leon Kraftrccht schneidet im
nahen Wald Bäume zu Brettern für ihren Sarg.

Nicht genug — Watpnrga Kraftrecht ist ebenfalls von
der Seuche erfaßt. Schweren Schrittes geht Thomas vors
Hans und malt mit zitternder Hand ein großes schwar¬
zes Kreuz an das Tor des Kraftrechthofes. Franziska
aber schwankt vom Sterbebett Walpnrgas zum Kranken-laaer ihres Hermann.

Der britische TerrorariMff auf Stuttgart
Die schwäbische Gauhauptstadt erlebte in der Nacht zum Mon¬

tag einen Terrorangriff der britischen Luftwaffe , der sich, wie
sich jetzt erwiesen hat , gegen Wohnviertel und gegen di« Be¬
völkerung selbst richtete. Beweise für diese infamen Absichten
sind die in Wohn- und Siedlungsgebieten entstandenen Schäden,
vor allem aber die mit Abscheu vermerkte Tatsache, daß mit
Bordwaffen auf die Bevölkerung geschosseil wurde . Mit tiefer
Verachtung haben wohl die Stuttgarter früher Meldungen dieser
Art aus anderen Städten zur Kenntnis genommen. Diese Nacht
haben sie es sozusagen am eigenen Leibe erlebt und mit schmerz¬
licher Unmittelbarkeit erkennen inüfsen, daß der Engländer nicht
der faire Kämpfer ist. als der er sich selbst immer wieder dar¬
zustellen liebt , als der er aber auch in der Weltöffentlichkeit auf
dem Weg über die Agitation sich rühmlich genug bekannt ge¬
macht hat . Dies heute und für alle Zukunft uns in Herz und
Hirn zu prägen , ist eine der Lehren aus diesem nächtlichen
Terrorangriff auf unsere schöne Stadt , schreibt der NS .-Kurier.

Dank der vorbildlichen Haltung der Bevölkerung und vor
allem der im Dienste des Luftschutzes stehenden Kräfte sind die
durch Brand - und Sprengbomben entstandenen Schäden, aufs
Ganze gesehen, gering geblieben , wenngleich gerade in den Wohn-
und Siedlungsgebieten der Stadt die Verluste an Gut und Habe
unserer fleißigen und sparsamen Schwaben überaus schmerzlich
sind. Zum Glück sind aber die Verluste an Menschenleben, ge¬
messen an der Rücksichtslosigkeit des Angriffs , überraschendgering.

>̂n der <zrühc des Montag ging denn auch das Leben wieder
seinen gewohnten und werktätigen Gang . Kleinere Störungen

Sv geht es fort, immer ein frisches Grob mehr.
Dietrich Devitz verrammelt schweigend die Läden in

den ausgestordenen Häusern, lehnt seine müde Stirn an
den Türpfosten nnd weint. —

Da naht eine unerwartete Hilfe: der russische Winter.
Mkt dem fallenden Schnee, der die vielen Gräber deckt,
kommt die Seuche znm Erliegen . Man könnte denken, sie
wäre nie dagewesen, wenn die Herzwnndcn nicht blutenwürden.

Die russische Gewaltherrschaft.
Nnd die Fahre schwinden.
Stephan Devitz, der die Tochter des Kreisvorstehers der

Kolonie Wvroncsch geheiratet hat, ist mit seiner Frau und
seiüem Sohn wieder znm Krastrechthof zurückgekehrt.

Stephan Devitz und Leon Kraftrecht haben schwere
Sorgen . Ein Befehl des .Kontors mit folgendem Wort¬
laut ist gekommen:

„An das Tarlykische Kreisamt.
Seine Erlaucht, der Herr Minister: der Reichsdomä¬

nen, hat das Kontor wissen lassen, daß Seine Maje¬
stät allerhöchst haben zn befehlen geruht:

1. die ans den erblos Verstorbenen. Entlaufenen,
mit Pässen in den ersten Fahren der Ansiedlung Ab¬
gelassenen, sowie unwissend verlorengegangenen Ko¬
lonisten der Kolonie Kasitzkaja, Knstarewo, Kras-
norynowka, Makarowka nnd Potschinnaja haftenden
Kronschulden von 9444 Rubel , 47 ein halb Kopeken
Silber sind von den Gemeinden dieser Kolonie ein¬
zufordern,

2. die auf den von den Kirgisen zerstörten Kolonien
Cttsarfeld und Chaisol und ans den in Gefangenschaft
weggeführten Kolonisten der Kolonien Tonkschu-
rowka, Rowonoia . Knstarewo und Krasnorynowka
haftenden 17 735 Rubel , 68 ein halb Kopeken Sil¬
ber sind von sämtlichen Arbeitern der Saratowschen
Kolonien zu gleichen Teilen einzufordern.

Ans dies hin hat das Kontor verfügt:
Es ist der allerhöchste Befehl Seiner Kaiserlichen

Majestät zu jedermanns Kunde zn bringen und an
sämtlichen Kreisämtern gemäß' dem Befehl zur so¬
fortigen Eintreibung dieser Schulden zn schreiten
und ungesäumt Bericht über den Erfolg anher zn er¬statten."

kdlisoseil. 24. diov, ,447
Lfsnttrisgung
l-Ieldernodes meines lieben, unvergeölicHen Soknes . un¬
seres xuren kruders . Oberßekr. kvoro kvldv ?, erisbren
durkren. ss^ en vir be^ Û en Oanlc. Kesonciers danken
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Zochtvieh-Absaßveranstaltung in
Herrenberg

Am Samstag , den 28. November 1942 findet in der
Tierzuchthalle in Herrenberg eine

Zuchtdieh -Absatzveranstaltung statt
Angemeldet sind ISS Flirren sowie einige Kaldivven.
Sonderkörung der Furien : Freiiag . 27. Nov . 1942, ltz vO UHr,
Absatzveranstaltung Samstag , 28. November 1942, 9.30 Uhr.
Personen aus Sperr - und Beobachlungsgebieten ist der Besuch
der Veranstaltung verboten.  Sämtliche Besucher haben
Personalausweis mitzusühren.
Würtl. ReckviehzuchtverbandAleLoiehzuchlverbrniddes wiirtt.
für den Sülchgau. Herrenberg llnlei landes, Ludwigsburg

Dem Reichsnährstand angegliedert.

dederrsit gsbroucbsbersit!

Vcksnn ssmonck sine Ksirs tot.
iconn er er srieberi, ckotz Trotts,
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Leeres, unhcizbares

Zimmer
zum Unterstellen von Mö¬
beln zu vermieten.

Näh. durch die Gesch.St . d. Bl.
Ein 11»jähriges

Rind
zu verkaufen

Friedrich Braun, Nagold
Emnnngerstr. 20.

Harri s wengea
Islmvdlk dei Val«

sucht zum sofortigen Eintritt3 MI.Md«
Gelegenheit zum Anlernen
ist gegeben.

Wer tauscht
1 paar Stiesel oder
Schade Gr.42/43,gegen
ip .Gamaschenfiiesel
Gr. 45.neuwertig. Schriftl.
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Gulerhaltenen

MliWWW
(Pr .40 hat zn verkaufen

Franz Holler, Nagold
Bahnhofstr. 28.

Euh - oder

Stoff-Sessel
gesucht
Neue Straße 18.

Mittwoch, de» 25. Roor,nb,r 1!»«2
waren Lei Tagesanbruch schon beseitigt . Die beabsichtigte Wir¬
kung auf die Erschütterung der Moral blieb völlig ohne Ge¬
wicht, im Gegenteil : wir fühlten alle, daß Beherztheit , katies
Blut und Zuversicht zur Führung auch hier die gute Abwchr-
haltung bestimmten, daß aber auch Härte und Entschlossenheit
in diesem Kampf die Eigenschaften sein müssen, die ihn uns
siegreich bestehen lassen.

Bemerkt sei noch, daß die Wehrmachishilfskommandos zum
Einsatz kamen und gute Dienste leisteten. Noch in der Nacht und
am Montag besuchten führende Männer von Partei , Staat und
Wehrmacht die Schadensstellen

Neckarbischossheim. (Eine „fünfeckige " In ge .cd her-
berg  e.) Die Jugendherberge wurde in den die Stadt und Um¬
gebung beherrschenden fünfeckigen Turm gelegt, der aus dem
15. Jahrhundert stammt. Er war ursprünglich offen, wurde dann
aber zu Anfang des 18. Jahrhunderts zugebaut . Eine Stube ist
dem Andenken des Dichters Mwlf Schmitthenner gewidmet.

Ei« Großteil unseres Nachrichtenmaterials ist heute a«s»e-
blicben. so daß wir leider eine Reihe wichtiger Meldungen « ch.
Berichte nicht zur rechtzeitigen Kenntnis unserer Leser bringen
können. Wir bitten um Nachsicht!

Gestorbene : Karl Schiebet , 36 Fahre Vollmaringen : Luise
Wagner ged. Bernhard : , Kriegerwitwe von 1914-18. Fren-
denstadl.

vru » und » erlag de« . Gesellschafter«' : s . W. Zalser, Znh. » arl Zaiser, zugl. Anzeig, „
lefter. Deranlworil. « chrlNIeli-r , Hr«, Schlang, Nagold, st Z«. Ist prel«llste Nr. « s >Ma

Die heutige Nummer umfaßt 4 Seireo

Stephan Devitz ichäumi. Dre,e .-.Minuten : Lieie Ver¬
räter und Diebe! So etwas ist noch nicht dagewesen, so¬
lange die Welt steht! Rufe deinen Vater , Leon, wir be¬
sprechen zu viert , was da zn machen ist."

Wenig später sitzen Pani und Leon Kraftrecht nebst
Dietrich und Stephan Devitz in einer Stube des Mntlsr-
hanses beisammen.

Stephan hat einen alübend roten Kops, so daß ihm Diet¬
rich Devitz mahnend die Hand ans den Arm legt : „Ich be¬
greife sa deine Empörung , Stephan ! Aber cs nützt doch
nichts, zu toben!"

Stevban Devitz stampft mit dem Fuß aus.
..Es ist niederträchtig ! Es bandelt sich um eine all

höchst nachgelassene Schuld! Wir haben nur leider nicht
Schriftliches darüber in Händen. Aber, ich erinnere « ich
noch genau . Notar ! Onkel Paul ! Zchr müßt es doch anch
noch wissen! Besonders nachgelassen für die in die Ge¬
fangenschaft der Kiraisen Geratenen ! Nnd setzt kommen
sie daber. nach so viel Fahren , nnd lassen n-b ibren diebi¬
schen Anspruch noch allerhöchst bestätigen! So können wir
freilich nie von nmern Schulden kommen! Non der Krone
wirklich -nrückverlanat wurden 2 798 418 Rubel . Was ,
wir in Aighrheit gezahlt haben, sind bereits mebr als
fünf Millionen Rubel ! Und diese aewissenlosen Hnnde
schwärzen nns noch immer in Netersbnrg an . dok diese
Schulden nur unserer Ne^schwendttna nnd nnserm Müslig-
aang znznschreiben sind. Eine traurme Rolle svieli unsere
Verwaltungsbehörde in der Geschichte unserer Entwick¬
lung — pfui Teufel !"

Stephan ist nicht zu beruhigen.
Sie beschließen, am andern Tag zu viert nach Saratow

zu reiten.
„Aber", sagt Dietrich Devitz zu Stevhan , „du muht dich

mäßigen ! Fch babe auch ernst vor Wnt die Türen zp-
geschlagen im Kontor zu Saratow , doch wenn man alt
wird , dann erkennt man . daß der Kamps gegen mensch¬
liche Niedertracht nur ein Kampf mit geistigen Waffen
sein kann "

„Du hast ja recht!" murrt Stephan . „Eine Ladung Bier
für diese Kerle wäre ein einfacheres und ich glaube, auch
Gott wohlgefälliaeres Verfahren , damit die Schutte von
seiner schönen Erde dorthin befördert werden, wo sie hin-gehören."

lF-ortsetzung folgt.»
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22. November 1942

Krästiger und gut geschulter
Lunge sucht Lehrstelle
bei

Elektroinstallateur
Schriftl. Angebote mit. Nr.334
a» die Geschäftsst. d.Bl.
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